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Eine Erinnerung an Schaffhausens grossen Liedermacher
Das einzige Kinderalbum von Dieter Wiesmann kommt noch einmal gross heraus – als Bühnenstoff. Geschrieben hat das Stück «Himmel-
tunnertoria» Selina Gerber, die Musik macht Joscha Schraff. Ein Gespräch über Musik aus der Kindheit, Witze und die Kraft der Fantasie. 

Eva Schmid

SCHAFFHAUSEN. Es ist eine Zeit-
reise in das Schaffhausen von 
einst: Das Trämli fährt noch 
durch die Stadt, die Schreibma-
schinen in der SN-Redaktion 
klackerten laut vor sich hin, und 
die Kinderstation im Spital wur-
de von Oberschwestern streng 
geführt. Auf der Krankenstation 
liegt auch ein kleines, schwer 
krankes Mädchen, das auf die 
Dialysemaschine angewiesen 
ist. Sie hofft auf ein Wunder – 
und die geschehen auch im neu-
en Weihnachtstheaterstück der 
«Kleinen Bühne». 

Frau Gerber, ein schwer 
krankes Mädchen, das im 
Spital leben muss – das ist 
keine leichte Kost für ein 
Weihnachtsstück. Warum 
haben Sie so ein Thema für 
Ihr Debüt im Kindertheater-
bereich ausgewählt?

Selina Gerber: Es gibt mehrere 
Gründe, warum ich mich für das 
Überthema «Spital und Krank-
heit» entschieden habe. Der 
Hauptgrund der Entstehung war 
aber, dass ich die Kinder-CD 
«Matthias» von Dieter Wies-
mann kenne, mit seiner zauber-
haften Musik. Jedes Lied erzählt 
eine eigene Geschichte und hat 
so viel Buntes und Fantasie. Und 
dann habe ich das immer wieder 
gehört und fand, es fehlt in 
Schaffhausen an einem passen-
den Bühnenstoff. Und so ist die 
Idee entstanden, zu den Songs 
von Dieter Wiesmann ein Stück 
zu schreiben.

Viele kennen Wiesmann 
durch seine Hymne «Blos e 
chlini Stadt». Fast vergessen 
ist dagegen sein einziges 
Kinderalbum «Matthias», 
für das er im Jahr 1989 die 
Goldene Schallplatte erhielt. 
Joscha Schraff: Da muss ich wider-

sprechen. Ich finde sie noch im-
mer sehr aktuell. Für viele in mei-
nem Alter oder diejenigen, die 
noch etwas älter sind, ist «Mat-
thias» eine ganz wichtige CD, die 
viele geprägt hat. Wir Eltern spie-
len die CD noch immer gerne 
unseren Kindern vor. Es steckt 
viel Zauber drin, hat extrem wit-
zige Figuren und Gegebenheiten. 
Ich bin begeistert, wie schnell das 
Ensemble diese Musik umsetzen 
konnte. Es hat sicher geholfen, 
dass alle einen Bezug zu dieser 
Musik hatten und sich gefreut 
haben, das zu singen. 

Gerber: Ich will noch ergänzen, 
dass es uns sehr wichtig war, die 
Lieder und Ideen von Dieter 
Wiesmann im Original zu behal-
ten. Wir abstrahieren nichts 
oder spielen seine Musik anders. 

Die Produktion für das 
Musiktheater ist riesig, allein 
26 Personen stehen auf der 

Bühne. Mehr als 50 Kostüme 
wurden genäht. Im Hinter-
grund waren zahlreiche 
freiwillige Helferinnen und 
Helfern tätig. Wie lange 
haben die Vorbereitungen 
für das Stück gedauert? 
Gerber: Mit dem Ensemble 
arbeiten wir seit Mai. Wir haben 
auch Kinder auf der Bühne, die 
spielen. Da braucht es mehr und 
intensivere Proben. Die Kinder 
machen es wahnsinnig gut.

Sie sind ein eingespieltes 
Team und haben schon 
mehrere Produktionen für 
Erwachsene, aber auch für 
Kinder gemacht. Was mögen 
Sie lieber: Theater für die 
Grossen oder die Kleinen?
Gerber: Da habe ich keine Präfe-
renz. Bei beiden geht es darum 
zu überlegen, was man erzählen 
will und wie man es erzählen 
soll. Die Mittel sind schlussend-
lich anders.

Schraff: Ich mache Theater ger-
ne für Kinder und Jugendliche, 
weil es einen Denkschritt mehr 
braucht.

Inwiefern?
Schraff: Kinder und Jugendliche 
haben eine ganz andere Le-
benswelt als wir Erwachsene. 
Sie haben ganz andere Sorgen. 
Sie nehmen Zeit ganz anders 
wahr als wir. Das gilt es immer 
zu berücksichtigen, wenn man 
etwas schreibt. Sie haben eine 
andere Sprache. Man kann 
nicht einfach von sich ausge-
hen, sondern muss sich sehr 
genau überlegen, wie das auf 
der anderen Seite ankommt. 
Die Reaktionen im Publikum 
sind natürlich immer köstlich …

Gerber: … und sie sind sehr di-
rekt, sehr unverblümt. So ein 
Feedback, wenn man selbst auf 
der Bühne steht, ist unbezahl-
bar. Aber ich finde schon, dass 

man Kindertheaterstücke auch 
immer für Erwachsene macht. 
Die Kinder werden ja begleitet, 
daher muss man beim Schrei-
ben auch Witze einbauen, die 
Erwachsene ansprechen. Was 
mir sehr hilft, dass ich als Thea-
terpädagogin viel mit Kindern 
arbeite, da kann ich dann auch 
mal was austesten, sie fragen, 
wie sie das sehen. Sie sind für 
mich eine Art Probepublikum.

Hinweis 
Das Musiktheater «Himmeltun-
nertoria» der Kleinen Bühne 
feiert am heutigen Samstag 
Premiere im Stadttheater. 
Weitere Vorstellungen gibt  
es am zweiten und dritten 
Adventswochenende. 

  VIDEO 
«Hüt im Gschpröch» mit Selina 
Gerber und Joscha Schraff  
unter www.shn.ch/click

�

Wintermärchen in der FCS-Arena
Zwischen Iglus, Weihnachtsbäumen und Schneemännern wird das Fussballstadion zum funkelnden Zauberschloss: Fondue, Eis-Minigolf, 
Eisstockschiessen und gute Stimmung locken viele Besucher an.

Gabriele Caduff

SCHAFFHAUSEN. Wer das Iglu 
Village in der FCS-Arena betritt, 
merkt nach wenigen Schritten 
nicht mehr, dass er sich eigent-
lich in einem Fussballstadion be-
findet. Die Szenerie wirkt wie ein 
kleines Wintermärchen: Lichter-
ketten glitzern, Schneemänner 
stehen freundlich am Weg, und 
zwischen stimmungsvoll be-
leuchteten Tannen stehen fünf 
geheizte Iglus fürs Fondue-Essen 
bereit. Jedes Iglu bietet 24 Plätze. 
Es gibt zwei Slots fürs Fondue: 
am frühen Abend um 17 Uhr oder 
nach Feierabend um 20 Uhr. So-
bald die Gäste eintreffen, wird es 
richtig gemütlich: Moderat laute 
Musik – ein Mix von Elvis bis zu 
bekannten Weihnachtsklassi-
kern – erfüllt den Raum. Eine 
kräftige Bauheizung sorgt für 
wohlige Wärme, und die Winter-
jacke lässt man am besten gleich 
vor dem Iglu am Garderoben-
ständer hängen. Serviert wird ein 
Fondue von Chäs Marili, mit 
oder ohne Trüffel. Der Duft von 
geschmolzenem Käse vermischt 
sich mit dem Summen der Ge-
spräche, und für einen Moment 
scheint der Alltag weit weg.

Eisbahnen auf Kunstrasen
Wer sich nach Essen oder Apéro 
bewegen möchte, findet gleich 
daneben die 18-Loch-Eis-Mini-
golfanlage. Gespielt wird mit 
Puck und Hockeyschläger. Der 
charmante Mix aus Spiel, Spass 
und gemütlichem Beisammen-
sein zieht viele an: Mit einer Por-
tion Wettbewerb, ein wenig Tak-
tik und einer entspannten, win-
terlichen Atmosphäre scheinen 
die Betreiber eine gute Mi-
schung gefunden zu haben. Die 
Bahnen liegen direkt auf dem 
Kunstrasen, spezielle Schuhe 
braucht es also keine. Man steht 

neben der Bahn, schlägt und 
lacht viel. Vor allem, wenn der 
Puck wieder mal sein Eigenle-
ben entwickelt. Einige Besucher 
beeindruckten mit Glücksschüs-
sen, die direkt ins Loch gingen – 
oder war es Können?

Nicht weniger heiter ging es 
beim Eisstockschiessen zu. Das 
Spiel verbindet Geselligkeit, 
Teamgeist und Spass. Bei ersten 
Versuchen flogen oder stolper-
ten die Eisstöcke eher über die 
Bahn, als dass sie elegant glitten, 
und doch gelangen immer wie-
der überraschend präzise Tref-
fer, welche die gegnerischen Stö-
cke um den Zielring verdrängten 
und von begeistert rufenden 
Mitspielern gefeiert wurden. Es 
ist ein unkompliziertes Vergnü-
gen, das die Gruppen sichtbar 
zusammenschweisst und immer 
wieder für herzhaftes Gelächter 
sorgt. Das romantische Iglu Vil-
lage kann auch ohne Fondue-Re-
servation besucht werden. 
Schon beim Eingang erwartet 
die Besucher eine gemütliche 
Winterhütte aus Holz, in der 
warme und kalte Getränke aus-
geschenkt werden. Viele kamen 
nach Feierabend direkt hierher, 
gönnten sich einen Apéro und 
verteilten sich danach auf die 
Minigolf- und Eisstockbahn. 

Ein Treffpunkt im Winter 
Zwischen den fröhlichen Grup-
pen fiel am Donnerstag eine Vie-
rerclique aus Schaffhausen und 
Umgebung besonders auf. Die 
Frauen treffen sich seit Jahren 
jeden Donnerstag und nennen 
sich liebevoll «Besties». «Das 
Eis-Minigolf hat riesigen Spass 
gemacht, und jetzt freuen wir 
uns auf ein gutes Fondue», ru-
fen sie lachend. Viele Besucher 
bleiben nach dem Spielen noch 
eine Weile stehen, schauen an-
deren Gruppen zu oder wärmen 

sich mit einem heissen Getränk 
auf. Immer wieder entstehen 
kurze Gespräche zwischen Un-
bekannten, ein spontanes Mit-
einander, wie man es sonst eher 
von Weihnachtsmärkten kennt.

Zwischen Iglus, Lichtern und 
Tannen lässt man sich treiben. 
Selbst der sattgrüne Kunstrasen 
fügt sich überraschend gut ins 
Winterbild und erinnert dezent 
daran, dass man sich eigentlich 
im Stadion befindet. Das Iglu 
Village soll sich in der Winterzeit 
zu einem beliebten Treffpunkt 
für Familien, Gruppen, Firmen 
und Vereine entwickeln. Am 17. 
Dezember wird der Kids Club zu 
Gast sein, und zum Jahreswech-
sel ist eine Silvesterparty mit 
Live-Bands angekündigt.

Die «Besties» geniessen zusammen das etwas andere «Minigölflen» im Iglu Village.� Bilder: Roger Hofstetter

Weihnachtliche Stimmung 
auf dem Kunstrasen der 

FCS-Arena.


